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Leserbriefe 

Zum Bericht „Die Gas-
preiserhöhung ,schönge-
rechnet‘“ vom 30. Juli: 
Die Stadtwerke haben

sich doch scheinbar nur das
„Schönreden“ von den gro-
ßen Energiekonzernen abge-

schaut. Schließlich lassen
diese über Umfragen erkun-
den, was die Bürger hören
möchten. Aus dem Resultat
wird dann eine Werbekam-
pagne gestrickt, welche wir
Bürger auch noch zahlen
müssen. 

Brigitte Woort
Kegelskamp 13

Schöngeredet 
Stadtwerke 

Zu Thema „Atlantis 2008
im Wienburgpark“: 
Der 25. Juli war ein trau-

riger Tag für viele, denn das
große Tor des Atlantis-Kin-
dercamps im Wienburgpark
ging zum letzten Mal auf für
dieses Jahr. 

Welch eine wunderbare
Einrichtung für die Kinder.
Den ganzen Tag war etwas
los! Die Kinder konnten in
den nach Altersgrupen ori-
entierten Zelten oder mit
allen zusammen auf dem
riesengroßen Gelände spie-
len. Langeweile kam da
nicht auf. 

Ich bin gebürtige Müns-
teranerin und lebe mit
meinen beiden Söhnen,
Max (elf Jahre alt) und Oscar

(sechs) auf Bali. Alle zwei
Jahre kommen wir zu Be-
such in „die Heimat“, und
meine Kinder sprechen vor
und noch lange nach unse-
rem Besuch von ihren tollen
Abenteuern und neuen
Freundschaften in „Atlan-
tis“. 

Selbst die Tatsache, dass
Oscar nur Englisch spricht,
hielt ihn nicht davon ab,
sich total integriert zu füh-
len. Der Campsong wurde
zu seiner Hymne. 

Well done und vielen
Dank an das Team des Kin-
derbüros Münster und be-
sonders an Andreas Garske. 

Wir freuen uns jetzt
schon wieder auf unseren
nächsten Besuch. 

Gabriele McInerheney
Gang Bima 5xxNo2

Bali/Indonesien

Gut gemacht 
Atlantis 

Zum Thema Parkplätze
in der Innenstadt: 
Früher gab es den alten

Parkplatz am Alten Stein-
weg, wo heute die tolle Bi-
bliothek steht. Das war ein
Parkplatz direkt an der City
zum Einkaufen. Jetzt wird
die Stubengasse weiter zu-
gebaut, auch mit einem
Parkplatz direkt am Ein-
kaufszentrum. 

Da werden die großen
teuren Arkaden gebaut ohne
Rundbögen von der Spar-
kasse und dann schnell ver-
marktet. Es sieht aus, als
wären die geplant worden
von dem Reichsarchitekten
und Rüstungsminister
Speer aus vergangenen Zei-
ten. War das alles nötig? Da
fehlt nur noch der Adler
davor, den die Künstler
2007 vorgebracht haben.
Außerdem fehlen auch
Fahrradständer, aber da
kann man wohl keinen Ge-
winn mit machen. 

Wie an den Arkaden und

an der Stubengasse hätten
auch weitere kleine Park-
plätze innerhalb der Stadt
geplant werden müssen.
Wenn man zum Einkaufen
fährt, dann möchte man da
auch am Geschäft parken
können und nicht noch
lange nach einem Parkplatz
suchen. 

Nur gut, dass der Ludge-
riplatz nicht zum Parkbun-
ker für Pkw geworden ist.
Das wäre die verrückteste
Baustelle der Republik ge-
worden. Und wer hätte dort
geparkt, um in der City ein-
kaufen zu gehen? Viele
fahren nicht gerne in dunkle
unterirdische Parkanlagen.
Immer wieder wird doch in
den Krimis gezeigt, was da
alles so passieren kann.
Diese Streifen sollte man
auch verbieten. 

Hoffentlich bleibt der
Hörster Parkplatz wenigs-
tens noch erhalten. Verkau-
fen kann man nur einmal,
aber Miete kommt immer. 

 
Bernhard Evels

Flothbach 91

Zu wenig Parkplätze 
Innenstadtbebauung 

Münster. Für viele Kinder
rückt der erste Schultag im-
mer näher und damit auch
der Schulranzen-Kauf. Um
Rückenschäden vorzubeugen,
sollte der Schulranzen leer
maximal 1,2 Kilo und gepackt
nicht mehr als 10 Prozent des
Körpergewichtes des Kindes
wiegen, erklärt Beate Hanak,
Sprecherin der Techniker
Krankenkasse (TK). Wer auf
die DIN-Norm 58124 und das

GS-Zeichen (geprüfte Sicher-
heit) achte, könne davon aus-
gehen, dass der Ranzen nicht
nur besonders robust und er-
gonomisch ist, sondern auch
ein hohes Maß an Verkehrs-
sicherheit bietet. Übrigens:
Auch das richtige Packen will
gelernt sein. Schwere Bücher
gehören an die Rückenseite
und alles, was das Kind nicht
täglich im Unterricht braucht
sollte zu Hause bleiben. 

Schulranzen richtig packen 

-les- Münster. Im Jahr 1956
trafen sie sich zum ersten Mal.
Ins Restaurant „Waldhütte“ in
Telgte hatten Freunde einge-
laden. Gisela (70) und Ewald
(77) Jonitz aßen zusammen,
und aus dem gemeinsamen
Abendessen entwickelte sich
eine Ehe, die nun 50 Jahre
überdauert. „Vor dem Altar
hieß es schließlich ,In guten
wie in schlechten Zeiten‘“,
verrät Gisela Jonitz den
Grundsatz ihrer Ehe. Ihm ist
das Paar immer treu geblie-
ben.  

Als 20-Jährige arbeitete Gi-
sela Jonitz in einem kleinen
Lebensmittelgeschäft gegen-
über der Soester Straße. Ehe-
mann Ewald war als Maurer-
polier beschäftigt. Noch im
Jahr 1956 fand die Verlobung
statt, zwei Jahre später folgte
die Hochzeit. 

Die Zeiten waren damals
wirklich anders, lacht Ewald:

„Nach der Hochzeit wollten
wir einen abendlichen
Schwimmkursus machen,
aber ihre Eltern bestanden da-
rauf, dass meine Frau um
Punkt halb zehn zuhause ist“,
erzählt er lächelnd. Mit der
eigenen Wohnung kam die
Freiheit: Die beiden zogen in
das Elternhaus des Eheman-
nes, in dem sie auch heute
noch leben. Schon bald kamen
die zwei Söhne Christoph und
Stephan zur Welt. 

Ewald arbeitete zuletzt als
Hausmeister für die Kathari-
nen-Schwestern. Außerdem
renovierte er sein Elternhaus
von Grund auf. In mühseliger
Handarbeit wurde aus dem
einfachen Putzbau ein auf-
wendiges Klinker-Haus. Viel
Leidenschaft und Hingabe ste-
cken in diesen Wänden.
Genau wie in der langjährigen
Ehe, die heute seit 50 Jahren
besteht. 

Mit Leidenschaft 
und Hingabe 

Gisela und Ewald Jonitz: Heirat vor 50 Jahren 

Gisela und Ewald Jonitz gaben sich vor 50 Jahren das Ja-
Wort. Foto: -les- 

 
Glückwunsch 

Münster. Der Automobil-
Club Münster im ADAC
(ACM) hat an die gemeinsame
Aktion mit den Westfälischen
Nachrichten im Jahr 2005 er-
innert, bei der zahlreiche
falsche oder überflüssige
Schilder entfernt wurden. In
enger Kooperation mit dem
Straßenverkehrsbehörde und
deren Leiter Norbert Vechtel
dauere die Nachbearbeitung
dieser Aktion zum Teil bis
heute an, heißt es in einer
Pressemitteilung. 

Bereits im Mai wurde durch
den Verkehrsreferenten des
ACM, Fahrlehrer Hermann
Frisch, dem Ordnungsamt der
Vorschlag unterbreitet, den
Bereich zwischen Piusallee
und Schifffahrter Damm hier
entsprechend umzugestalten.
Der ACM ist der Ansicht, dass
durch geregelte Vorfahrten in
Tempo-30-Zonen die Durch-
fahrtgeschwindigkeiten er-
höht werden und sich somit
die Unfallwahrscheinlichkeit
erhöht. In Münster sei das Po-
tenzial vorhanden, durch ei-
nen gezielten Abbau von Ver-

kehrszeichen in kompletten
Stadtteilen das Gefahrenbe-
wusstsein der Kraftfahrer zu
erhöhen. 

Bereits vor Jahren hat der
ADAC Westfalen in einem
Modellversuch die Stadt Selm
komplett ohne Beschilderung
getestet mit einem äußerst po-
sitiven Ergebnis. Auch Erfah-
rungen aus der Niederlanden
mit einem radikalen Kahl-
schlag aller Schilder sprechen
eine deutliche Sprache.  

Es sei durchaus denkbar,
dass auch Bereiche in Müns-
ter dementsprechend getestet
werden, um der „Schilderitis“
den Garaus zu bereiten und
gleichzeitig durch mehr Ei-
genverantwortung und Rück-
sichtnahme der Verkehrsteil-
nehmer die Unfallzahlen zu
senken. Daher ist für August
ein Gespräch zwischen Ver-
tretern des ACM, der Polizei
und dem Ordnungsamt ver-
abredet, um hier im Rahmen
der Ordnungspartnerschaft
„Verkehrsunfallprävention“
möglichst schnell die Ideen
auch umzusetzen. 

Ohne Schilder 
mehr Rücksicht? 

Automobilclub für Tests im Straßenverkehr 

 
Die Geschichte der Täuferbewegung
beschäftigte jetzt 72 Stipendiat der bi-
schöflichen Studienförderung Cusa-
nuswerk: Die hochbegabten Studieren-
den wandelten auf den Spuren Jan van

Leidens durch die Stadt Münster. Unter
dem Motto „Das Neue Jerusalem – Die
Täuferherrschaft in Münster“ gab der
Historiker Dr. Ralf Klötzer Denkanstöße
zur Vergangenheit des Katholizismus. 

Helle Köpfe erkunden dunkle Zeiten 

Von Ines Engel und
Jessica Ferner 

Münster. Das münsterische
Wetterereignis des vergange-
nen Monats ist sicherlich der
Tornado. Am 21. Juli verwüs-
tete dieser eine Einfamilien-
haussiedlung im nahen Ap-
pelhülsen. 

Eigentlich erwartet man ein
solches Wetterphänomen eher
im mittleren Westen der USA,
doch auch in Deutschland
können Tornados entstehen.
Werden warme, feuchte Luft-
massen am Boden von kalter,
trockener Höhenluft über-
lagert, so ist eine erste Voraus-
setzung zur Bildung eines Tor-
nados gegeben. Im Tagesver-
lauf kann durch Sonnenein-
strahlung und Turbulenzen
diese Luftschichtung aufge-
brochen werden. Die kalte tro-
ckene Luft sinkt trichterför-
mig nach unten und im
Austausch steigt feuchtwarme
Luft rasch auf. Der enthaltene
Wasserdampf kondensiert,
führt zur Wolkenbildung und
setzt große Mengen an Energie
frei. 

Kommen nun starke seitli-
che Windböen hinzu, die die
Luftmassen in Rotation ver-
setzen, so entsteht ein sich
immer schneller drehender
Windschlauch. Man spricht
von einem Tornado, wenn die
rotierende Luftsäule Kontakt
zum Boden hat. Mögliche
Durchmesser bis zu einem Ki-
lometer und Windgeschwin-
digkeiten von mehreren hun-
dert Kilometern pro Stunde
erklären die zerstörerische
Wirkung. Es handelt sich hier-
bei aber um ein sehr lokales

Wetterphänomen. 
An der Wetterstation des

Instituts für Landschaftsöko-
logie der Universität Münster
wurden am Montagabend kei-
ne Auffälligkeiten registriert.
Zwischen 19 und 19.30 Uhr
fielen 0,6 Millimeter Nieder-
schlag, den Rest des Abends
regnete es nicht mehr. Die ma-
ximalen Windgeschwindig-
keiten lagen bei 25 Stunden-
kilometern. 

Der Tornado vor den Toren
von Münster ist einer von
etwa 250, die laut ESSL (Eu-
ropean Severe Storms Labo-
ratory) jährlich in Europa ge-
meldet werden. In den USA
sind es viermal so viele. Hier
sind die klimatischen Bedin-
gungen für die Bildung von
Tornados günstiger. 

Die Monatsübersicht des
Wetters in Münster: Der Juli
war mit einer durchschnitt-

lichen Temperatur von 18,6
Grad Celsius gut 1,6 Grad zu
warm. Der Monat endete, wie
er begonnen hatte: heiß. An
fünf Tage stieg das Thermo-
meter auf Werte über 30 Grad
Celsius, am 2. Juli auf das
Monatsmaximum von 33,2
Grad. Die Mitte des Monats
dagegen war kühl und feucht.
Am 18. erreichten die Tem-
peraturen gerade noch 16,5
Grad Celsius. Der an der DWD-

Wetterstation erfasste Nieder-
schlag lag mit 117 Millimetern
fast 50 Millimeter über der
Menge eines durchschnitt-
lichen Julis. Zwischen den
häufigen und heftigen Regen-
fällen kam trotzdem oft die
die Sonne zum Vorschein. 190
Stunden schien sie im Juli
2008 in Münster. 

 
|kli.uni-muenster.de 
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Heftiger Regen – genug Sonne 
Im Juli sorgte vor allem der Tornado im nahen Appelhülsen für Aufsehen 

Münster. Der Umzug der
Klinik und Poliklinik für
Technische Orthopädie und
Rehabilitation des Universi-
tätsklinikums Münster (UKM)
von der Robert-Koch-Straße
30 in das Zentralklinikum an
der Albert-Schweitzer-Straße
hat begonnen. Die bislang
zwei Werkstätten der Ortho-
pädischen Kliniken werden
in eine gemeinsame Werkstatt
zusammengeführt: „Dadurch
können die Stärken und Kom-
petenzen in der Leistungs-
erbringung kombiniert wer-
den, gleichzeitig aber auch
die Kosten des Werkstatt-
betriebs gesenkt werden“, er-
klärt Dr. Christoph Hoppen-
heit, Kaufmännischer Direk-
tor des UKM. Durch die Inte-
gration in das Zentralklini-
kum entfallen zudem viele
Wege für Patienten und Mit-
arbeiter. Die Telefonnummern
der Klinik bleiben unver-
ändert. 

Die stationäre Patientenver-
sorgung erfolgt ab August auf
Station 16 A im „Bettenturm“
West. Hierfür wurde die Sta-
tion komplett erneuert und
modernisiert. U.a. wurden die
Zweibettzimmer renoviert,
drei Zimmer verfügen über
komplett behindertengerech-
te neue Sanitäranlagen. Zwei
weitere behindertengerechte
Nasszellen stehen direkt auf

der Station zur Verfügung,
ebenso ein neuer Speisesaal.
Insgesamt verfügt die Station
über 22 Betten.  

Der Schwerpunkt der Klinik
und Poliklinik für Technische
Orthopädie und Rehabilitati-
on, Direktor ist Prof. Dr. Hans
Henning Wetz, liegt in der
Amputationschirurgie sowie
in der Versorgung von arm-
und beinamputierten Patien-
ten. Spezielle chirurgische
und konservative Behand-
lungsverfahren bei Patienten
mit Diabetischem Fußsyn-
drom geben der Klinik ein
weiteres Alleinstellungsmerk-

mal. 
Seit Juli verstärkt Dr. Hans-

Günter Büsch als Oberarzt das
Team der Technischen Ortho-
pädie, er war zuvor an der
Ostseeklinik Damp tätig. Mit
seinem Arbeitsschwerpunkt
im Bereich der Rumpforthe-
sen (= medizinisches Korsett)
konnte die Klinik ihr Behand-
lungsangebot erweitern. 

Der komplette Umzug ein-
schließlich der Mitarbeiterbü-
ros wird im September abge-
schlossen sein. Für das Ge-
bäude an der Robert-Koch-
Straße wird derzeit ein neues
Nutzungskonzept erarbeitet. 

Umzug ins Zentralklinikum 
Orthopädische Werkstätten werden zusammengeführt 

Noch sind die Zimmer leer, doch das wird sich kurzfristig
ändern: Die stationäre Patientenversorgung der Tech-
nischen Orthopädie erfolgt jetzt im „Bettenturm“ West. 


